
Challenge Accepted

«Die Türen für 
Klimaklagen sind 
hiermit weit 
aufgestossen worden»
Am Dienstag hat der Europäische Gerichtshof in Strassburg 
zum ersten Mal ein Menschenrecht auf Klimaschutz festge-
stellt und die Schweiz gerügt. Die deutsche Rechtsanwältin 
Roda Verheyen über die weitreichenden Auswirkungen dieser 
Klimaklage.
Ein Interview von Sabrina Weiss, 11.04.2024

Roda Verheyen, der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte-
 (EGMR) hat die Schweiz am Dienstag verurteilt, weil sie zu wenig für den 
Klimaschutz tue und Menschenrechte verletze. Was bedeutet das für die 
Schweiz?
Da ich mal ho,ev dass die Schweiz sich Ion der grundsätzlichen ödee eines 
Menschenrechtsschutzes nicht Ierabschieden mjchtev also Ion der Euro-
päischen MenschenrechtskonIention und dem entsprechenden Gerichtv 
muss 2etzt nachgebessert werden. Das bedeutetv dass sie das Gesetz Ion-
 030B überarbeiten und ein Klimaschutzprogramm Iorlegen mussv das auf 
einer mengenmässigen :egrenzung beruhtC einem OU0-:udgetv um es ein-
fach auszudrücken.

Das heisst, der Schweizer Bundesrat und das Parlament müssen noch-
mals über die Bücher und bestehende Gesetze überarbeiten? 
öm Zrteil steht nichtv dass nur ein Gesetz Ierabschiedet oder –iele gesetzt 
werden müssenv sondern dass auch die Zmsetzung zu garantieren ist. Es 
geht darumv dass die Schweiz ein Regelungssystem aufstelltv das festlegtv 
was wann gemacht und wie das Hnanziert wird ? wie das auch in ande-
ren Staatenv zum :eispiel in Deutschlandv geschehen ist. Das Gesetz allein 
reicht nicht aus.

Halten Sie es für richtig, dass die Justiz die Politikerinnen zum Handeln 
zwingt?
Die Gerichte haben die Aufgabev Verwaltung und Gesetzgeber zu kontrol-
lieren ? 2e nachdemv welche konkrete Gewaltenteilung in den Verfassungen 
steht. Das Gericht in Strassburg hat nur eins geprüNC Pat sich die Schweiz 
an die MenschenrechtskonIention gehaltenF Die hat sie selber gezeichnet. 
Znd die Antwort warC Jeinv es reicht nicht. Also zwingt das Gericht die «o-
litik 2etzt zum Pandeln.
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Ist das europäische Urteil auch ein Signal an die Schweizer Gerich-
te, dass sie ihre Aufgabe nicht ordnungsgemäss erfüllt haben, als sie 
die Beschwerde des Vereins Klimaseniorinnen Schweiz abgewiesen ha-
ben? 
Die Schweizer Gerichte haben sich da einen wirklich schlanken Wuss ge-
macht. Das geht nicht. öch habe 2a schon Iiele Zrteile gelesenv und beim 
letztinstanzlichen Zrteil der Schweiz im »ahr 0303 hatte ich das Gefühlv in 
einem alternatiIen ZniIersum gelandet zu sein. Da stand etwas Ion 6die 
Telt habe noch Iiel –eit;. Das hat 2etzt auch das Gericht in Strassburg klar 
zurückgewiesen. Aber gutv ich habe das nicht zu kommentierenC Es ist we-
der meine Gerichtsbarkeit noch mein Verfahren. 

Der EGMR hat nicht nur festgestellt, dass die Schweiz zu wenig unter-
nehme, um die älteren und alten Einwohnerinnen vor den gesundheit-
lichen Auswirkungen des Klimawandels zu schützen, sondern dass ih-
nen ein faires Verfahren hätte gewährt werden müssen. Wieso?
Artikel 8 der Europäischen MenschenrechtskonIention garantiert das 
Recht auf ein faires Verfahren Ior Gericht. Tenn 2emand Ior Gericht gehtv 
muss er angehjrt werden und die Mjglichkeit bekommenv seinen Wall 
angemessen darzulegen. Die Schweizer Gerichte haben die Anträge der 
Klimaseniorinnen insgesamt zurückgewiesenv sowohl die2enigen der ein-
zelnen «ersonen als auch die2enigen des Vereins. Der EGMR hat 2edoch 
entschiedenv dass der Verein das Recht hatv Ior Gericht zu klagen und 
die Menschenrechte zu Ierteidigen. Die Schweizer »ustiz Ierneinte dieses 
Recht. Ein faires Verfahren war deshalb nicht gewährleistet.

Zur Person

Dr. Roda Verheyen, 1972 in Düsseldorf geboren, 
ist Rechtsanwältin mit Schwerpunkt Klimaschutz 
und ehrenamtliche Richterin am Hamburgischen 
Verfassungsgericht. Sie hat in Hamburg, Oslo und 
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Melina Mörsdorf/laif

London Rechtswissenschaften studiert und wur-
de mit  einer  Doktorarbeit  an der  Forschungs-
stelle Umweltrecht an der Uni Hamburg promo-
viert. Sie berät Umweltorganisationen wie Green-
peace und Germanwatch und ist Gründerin des 
Vereins Green Legal Impact Germany. 2002 grün-
dete sie mit dem Juristen Peter Roderick das inter-
nationale Netzwerk Climate Justice Programme-
. Am 16. März 2023 erschien ihr gemeinsam mit 
Alexandra Endres verfasstes Sachbuch «Wir alle 
haben ein Recht auf Zukunft. Eine Ermutigung».

Inwieweit ist es den Klimaseniorinnen in Strassburg nun gelungen, ei-
nen Präzedenzfall zu scha4en?
Jicht nur das Klagerecht wurde gestärktv auch die :eweislast wurde um-
gekehrt mit diesem ZrteilC Eine «ersonv oder in diesem Wall die Klima-
seniorinnenv die gegen einen Staat klagenv muss nicht darlegenv was 
genau der Staat zu tun hat ? sondern der Staat muss zeigenv dass er 
ausreichende Massnahmen gegen die Klimaerwärmung ergreiNv also ein 
Gesamtkonzept hatv das auch auf klaren Mengenbeschränkungen für 
êreibhausgasemissionen beruht. öch habe immer schon gesagtv Klima-
schutz ist ein Menschenrechtv das haben inzwischen auch Iiele Gerichte 
bestätigtv sei es auf Grundlage der MenschenrechtskonIentionv des deut-
schen Grundgesetzes oder der Afrikanischen Oharta der Menschenrech-
te und der Rechte der Vjlker. Das ReIolutionäre am Schweizer Wall ist 
nunv dass diese Klagen tatsächlich entschieden und zwei Menschenrechts-
Ierletzungen festgestellt wurden.

Das Urteil des Strassburger Gerichtshofs an sich bindet erst einmal nur 
die Schweiz. Doch welche Bedeutung hat es für die anderen 5ö Mitglie-
der des Europarats? K3nnen wir mit einer neuen Welle von Klimaklagen 
rechnen?
Die neue menschenrechtliche Verbandsklagemjglichkeit gilt 2etzt überall. 
Die êüren für Klimaklagen sind hiermit weit aufgestossen worden. Aller-
dings hängt die Wragev ob mehr Klagen Ior nationale oder internationale 
Gerichte gebracht werdenv stark daIon abv was die einzelnen Staaten in Sa-
chen Klimaschutz bereits tun. Eigentlich wäre es 2a schjnv wenn keine Kla-
gen mehr erforderlich wären. Der EGMR hat Ior allem drei Dinge entschie-
denC erstensv dass Verbände und Vereine klagen kjnnenL zweitensv dass es 
ein Menschenrecht auf Klimaschutz gibtv das auf Artikel 1v der Achtung des 
«riIat- und Wamilienlebensv beruht. DrittensC Dieses Menschenrecht muss 
sinnIoll und schlüssig erfüllt werden. Das Gericht liefert dafür sogar einige 
Massstäbe. 

Ist also alles geklärt?
Jeinv es bleiben Wragen o,env das ist ein Kritikpunktv der sich bereits 
herauskristallisiert hat. »eder Mitgliedsstaat muss diese drei Grundsatz-
entscheide 2edoch beachten. Alle Mitgliedsstaaten haben interne Regelun-
genv die Iorschreibenv dass die Europäische MenschenrechtskonIention 
und die Zrteile aus Strassburg zu berücksichtigen sind bei der Auslegung 
des nationalen Rechts. Dieses Zrteilv obwohl es nur gegen die Schweiz er-
gangen istv hat deshalb tatsächliche :edeutung für alle Mitglieder des Eu-
roparats.

Jeder Verband kann nun also seine Heimatländer vor nationalen oder 
europäischen Gerichten verklagen und Klimaschutz als Menschenrecht 
einfordern? 
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ön gewisser Teise ist dies der reIolutionäre Aspekt der Entscheidung Iom 
Dienstag. Die Einzelklägerinnenv die auf statistischen Grundlagen argu-
mentierenv dass ihre Gesundheit beispielsweise aufgrund Ion Pitzewellen 
besonders stark beeinträchtigt seiv die also persjnliche :etro,enheit gel-
tend machenv wurden Iom Gericht als Klägerinnen nicht zugelassen. Der 
Verein hingegen schon. Aus meiner Sicht ist hier eine echte altruistische 
Verbandsklage gescha,en. Der Verband kann auch dann klagenv wenn es 
seine Mitglieder nicht kjnnen. Tie dies auf Grundlage der Aarhus-Kon-
Iention schon anerkannt ist. Vielleicht kann man es so beschreibenC Ent-
weder garantieren die nationalen Gerichte –ugang für den Einzelnen. Uder 
eben für den Verband. örgendwie ? so der EGMR ? muss man das Recht auf 
Klimaschutz einklagen kjnnen. 

Der EGMR hat am Dienstag zwei weitere Urteile gesprochen, zu den 
Klagen eines ehemaligen franz3sischen Bürgermeisters gegen sein Hei-
matland sowie von portugiesischen Jugendlichen gegen die Schweiz 
und 1F weitere europäische Staaten. Beide wurden abgewiesen. Woran 
sind sie gescheitert?
Der :ürgermeister Damien Oar9me wohnt nicht mehr in der Gemeindev 
weshalb er nicht mehr persjnlich betro,en sei. Seine Klage soll deshalb un-
zulässig sein. Die Klage der sechs portugiesischen »ugendlichen gegen ih-
ren eigenen sowie weitere Staaten wurde auch abgewiesen. Erstensv weil die 
»ugendlichen in dieser Worm nicht gegen die Verletzung ihrer Menschen-
rechte durch andere Staaten klagen dürfen ? damit hat sich hier die tradi-
tionelle Sicht des Menschenrechtsschutzes durchgesetzt. Das ist sehr scha-
de. Gegen «ortugal wäre die Klage grundsätzlich zulässig. Dort ist sie aber 
unzulässigv weil in «ortugal selbst keine weiteren Gerichte angerufen wur-
den. Die Kläger hätten den Gerichtsweg in ihrem Peimatland nicht ausge-
schjpN. 

Sie haben sich im 2all der Klimaseniorinnen als Intervenientin einge-
bracht und eine Stellungnahme an den EGMR verfasst und waren 0O01 
bei der Anh3rung in Strassburg. Warum eigentlich? 
Die Entscheidungen aus Strassburg beein5ussen alle Gerichtev also auch 
diev die ich anrufe. öch klage 2a im Moment sowohl Ior deutschen als auch 
europäischen Gerichten. öch bin eben der Meinungv dass man die Erfah-
rungenv die man mit nationalen Gerichten gemacht hatv auch beim EGMR 
einbringen und entsprechende Vorschläge machen solltev zum :eispiel wie 
man sich der «5icht zu Klimaschutz nähern kjnnte.

Sie selbst gehen derzeit gegen mehrere Unternehmen vor, darunter den 
Energieversorgungskonzern RWE oder den Autokonzern VW. Was er-
ho4en Sie sich dabei?
Tir haben auf so Iielen Ebenen unsere Pausaufgaben zu machen. Einfach 
zu sagenv die Staaten sollen es irgendwie richtenv funktioniert nicht. »edes 
grosse Znternehmen hat 2a über die Grenzen eines einzelnen Fandes hin-
aus eine grosse Tirkmacht. Darauf beruhen die ZnternehmensklagenL im 
Pinblick sowohl auf dasv was sie anrichten ? in meiner Klage gegen den 
Energiekonzern RTE geht es um die Wolgen des Klimawandels ?v als auch 
auf die «roduktev die sie in die Telt setzen. Darum geht es in der Klage 
gegen VT. Das Zrteil des EGMR unterstützt dies nunC Es fordertv dass die 
physikalischen Grenzen der Atmosphäre respektiert werden. Das gilt so-
wohl für Staaten als auch für Znternehmen.

Sind Sie bei diesen laufenden Verfahren genauso optimistisch, wie Sie 
es im 2all der Klimaseniorinnen waren?
öch habe immer gesagtv dass die Klimaseniorinnen in Strassburg nicht ab-
gewiesen werden kjnnen. Am Dienstag habe ich deshalb gleich mehrere 
Tetten gewonnenv was mich freut. Man muss bei Klagen aber immer da-
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Ion ausgehenv dass man manche gewinntv andere Ierliert. Das ist logisch. 
öm Moment würde ich dennoch sagenv dass die Siege bei Klimaklagen die 
Verluste überwiegen. UN wird 2a die Wrage gestelltv ob es sich bei solchen 
Klimaklagen um rein politische Verfahren handelt. öch führe nur Verfah-
renv Ion denen ich auch meinev dass ich sie gewinnen kann. Das geht wohl 
2edem »uristen sov der diesen Schritt unternimmt. Ub ich dann tatsächlich 
gewinne oder Ierlierev ist nicht meine Entscheidung.

Warum hat es eigentlich so lange gedauert, bis die ersten Klimaklagen 
erfolgreich waren? :der; Was ist heute anders? 
Die ersten Klimaklagen waren wohl in den GHH3ernv aber seit dem Ab-
schluss des «ariser Abkommens 03GI ist die –ahl der Verfahren deutlich 
hochgegangen. Seit der Teltklimarat ö«OO 03G1 dann einen Sonderbericht 
über die Wolgen einer globalen Erwärmung um GvI Grad Oelsius gegenüber 
0 Grad Oelsius publiziert hatv haben die Klagen noch einmal zugenommen. 
Die TissenschaN ist besser geworden und der Massstab ist das «ariser Ab-
kommen. Tir haben heute auch eine Iiel stärkere Dringlichkeit. Es gibt im-
mer mehr Menschenv die die Auswirkungen des Klimawandels spüren.
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